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Vor 50 Jahren in der Angewandten Chemie

Zukunft braucht Herkunft – die Angewandte Chemie wird seit 1888 publiziert, und in diesem Jahr gibt
es auch die International Edition schon 50 Jahre. Ein Blick zur�ck kann Augen çffnen, zum
Nachdenken und -lesen anregen oder ein Schmunzeln hervorlocken: Deshalb finden Sie an dieser
Stelle wçchentlich Kurzr�ckblicke, die abwechselnd auf Hefte von vor 100 und vor 50 Jahren schauen.

Manch ein Chemiker wird sich noch an
seine ersten Begegnungen mit dem
„Jander/Blasius“ zur�ckerinnern – kein
vollst�ndiger Kationentrennungsgang
ohne Konsultation des „Lehrbuchs der
analytischen und pr�parativen anorga-
nischen Chemie“! F�r die Angewandte
Chemie hat einer der Autoren, Ewald
Blasius, seinerzeit Privatdozent an der
TU Berlin im Umfeld von Gerhart
Jander, drei �bersichtsartikel �ber Io-
nensiebe verfasst, von denen sich der
dritte – „Kapillareigenschaften eines
Kationenaustauschers auf Silicon-Basis“
– in Heft 20 befindet. Blasius liefert eine
gr�ndliche Analyse der wichtigen Po-
renabmessungen einiger Silicon- und
Kunstharz-Ionentauscher f�r den Ein-
satz als Ionensieb, wobei er zwei Me-
thoden – die Bemmelen-Bachmann-
Maier(BBM)- und die Brunauer-

Emmet-Teller(BET)-Methode – einan-
der gegen�berstellt. Erg�nzt wird Blasi-
us’ Beitrag von einem Aufsatz �ber
D�nnschichtchromatographie an Ionen-
austauscher-Schichten von K. Rande-
rath, der beschreibt, wie sich Nuclein-
s�ure-Derivate an einem Cellulose-An-
ionenaustauscher trennen lassen.

Wie Lackmus wird das weniger bekannte
Orcein aus einer Flechtenart durch Be-
handlung mit Ammoniak gewonnen.
Heute kaum noch verwendet, spielte
Orcein in fr�heren Jahrhunderten eine
wichtige Rolle als F�rbemittel f�r Stoffe,
allerdings war die so erhaltene Rotf�r-
bung nicht waschecht und verblasste
schnell; als Ammoniaklieferant kam
damals schlicht Urin zur Anwendung.
Wie wir im Aufsatz „Orcein und Lack-
mus“ von H. Musso et al. erfahren, be-

steht das Orcein in Wirklichkeit aus 14
verschiedenen, stickstoffhaltigen Ver-
bindungen, die allesamt – ebenso wie
Lackmus – Farbumschl�ge bei be-
stimmten pH-Werten zeigen. Alle leiten
sich von 2-Phenoxazon- oder 2-Phen-
oxazim-Grundger�sten ab. Die Autoren
schließen mit der eher philosophischen
Frage, ob Lackmus und Orcein eigent-
lich zu Recht als Naturfarbstoffe be-
zeichnet werden, und gelangen zu der
Erkenntnis: „Man ist also nur dann be-
rechtigt, sie auch weiterhin, wie es in
vielen B�chern geschah, als Naturstoffe
zu f�hren, wenn man den Vorgang, bei
dem eine Orseille-Flechte z.B. mit Harn
in Ber�hrung kommt, als einen nat�rli-
chen bezeichnet“.

Lesen Sie mehr in Heft 20/1961

Nanomaßstab und doch geordnet : Die
intermetallische Verbindung Pd2Ga wurde
auf Kohlenstoffnanorçhren als Tr�ger
synthetisiert und als aktiver und selektiver
Katalysator in der Alkinhydrierung ange-
wendet. Intermetallische Verbindungen
im Nanomaßstab dienen der Erzielung
hoher Massenaktivit�t, w�hrend die ge-
ordnete Kristallstruktur der intermetalli-
schen Verbindung hohe Barrieren f�r
oberfl�chennahe chemische Vorg�nge mit
sich bringt und die Bildung grçßerer
aktiver Pd-Zentren verhindert.
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